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Wohlen,Muri
Bremgarten

«EinwohnerratpolitisiertamVolkvorbei»
Nach demNein zu den Schulhausprojekt-Krediten inWohlen sehen die unterlegenen Parteien nun die SVP in der Pflicht.

Marc Ribolla

Das Verdikt derWohler Stimm-
bevölkerung fiel klipp und klar
aus.Mit jeweils rund62Prozent
Nein-Stimmenanteil schickte
sie am Sonntag die beiden Mil-
lionenkredite für die Projektie-
rung von neuen Schulhäusern
beimSchulzentrumBünzmatt (2
Millionen Franken) und beim
Schulzentrum Junkholz (1,38
MillionenFranken)bachab.Die
verworfenen Vorlagen sind ein
Erfolg für die SVP-Ortspartei,
die gegen die beiden vom Ein-
wohnerrat bewilligten Kredite
dasReferendumergriffenhatte.

Die SVP stand im Abstim-
mungskampf allein gegen die
restlichenOrtsparteienundden
Gemeinderatda. In einer ersten
ReaktiongegenüberdemRegio-
naljournal vonSRFmeinteSVP-
Präsident Roland Büchi: «Ich
bin selbst ein wenig überrascht
gewesen, dass es so ein deutli-
ches Resultat ist. Aber es zeigt
wiedereinmal,dassderEinwoh-
nerrat total amVolk vorbei poli-
tisiert.»DieSVP legtedenFokus
in ihrer Nein-Kampagne vor al-
lemauf denfinanziellenAspekt
und dieMillionenkosten.

SVP-Präsident Büchi ist
überzeugt, dass alternative Lö-
sungen für den zusätzlichen
Schulraumnicht teurerwerden.
«ManmusseinfachüberdieBü-
cher gehen und schauen, wie
vielman investierenkannund in
welche Bauten. Aber sicher

nicht in solche Schulhäuser wie
dieGemeindeWohlenmöchte»,
so Büchi zu SRF.

SVPkönnenunkeinzweites
MalMitwirkungverweigern
Auf der Seite der Unterlegenen
istmanzueinemgewissenGrad
konsterniert, sieht aber nun

auchdieSVP inderPflicht.Mat-
thiasAngst (GLP)undHarryLü-
tolf (Mitte) als Sprecher des Ja-
Komitees erklären am Montag
gegenüber der AZ: «Die Mehr-
heit des Stimmvolks liess sich
leider nicht von einer durch-
dachten und längerfristigen
Strategie überzeugen. Die Des-

informationskampagne der
Gegnerwirkte.»Die SVPkönne
nundieMitwirkungkeinzweites
Mal verweigern.» Die nächste
Vorlage müsse sie mittragen,
denn Schulraum werde mit Si-
cherheit gebaut werden.

Mansei gespannt,meint SP-
Präsidentin Laura Pascolin in

Richtung der SVP. «ImAbstim-
mungskampf waren die Argu-
mente kreativ, aber eher aus
dem Märchenbuch als aus der
Realität. Jetzt dürfen wir mit
Spannung erwarten, welche
praktischen und günstigen Lö-
sungen sie tatsächlich vorschla-
genwerden», sagt Pascolin.

Auf den günstigeren SVP-
Gegenvorschlag wartet nun
auch die Mitte-Partei. Im Na-
men des Co-Präsidiums erklärt
Stefanie Dietrich: «Das Bevöl-
kerungswachstum und die Fi-
nanzenbereiten denMenschen
Sorgen. Jedoch ist es mit dem
Nein nicht möglich, die Anzahl
Kinder zu stoppen, und sparen
werdenwirdadurchauchnichts.
Im Gegenteil, es wird schluss-
endlich teurer werden.» Die
Mittemöchte, dassdieKinder in
pädagogisch geeigneten Räu-
men beschult werden.

DieMitte fordert
einenKompromiss
Für sie stellt sich die Frage, wie
es nun weitergehen soll. Diet-
rich hält fest: «Die Mitte ist
überzeugt, dass esnurmit einer
Kompromisslösungmöglich ist,
einegrosseMehrheit derBevöl-
kerung zu überzeugen. Dies
kann aber nur entstehen, wenn
alle Beteiligten so bald alsmög-
lichgemeinsamaneinenrunden
Tisch sitzen.»

RascheLösungen suchen ist
auchdasCredoderGrünen.Co-
PräsidentPatrickSchmidmeint:
«Gute Ideen sind gefragt, bei
denen weder unsere Schulkin-
der leidenmüssen,nochsichder
mittelfristige finanzielle Mehr-
aufwand in astronomische Hö-
henschwingenwird.»DasWoh-
ler Stimmvolk habe sich nun
gegen gut angedachte, notwen-
dige Projekte gestellt.

Der Bau von Schulraum bleibt in Wohlen in den kommenden Jahren trotz Nein an der Urne ein wichtiges Thema. Bild: Marc Ribolla

AEWkannElektra für
3,2Millionenkaufen
Die Eggenwiler Gemeindeversammlung gibt demVerkauf der
dorfeigenen Elektrizitätsversorgung per 1. Januar 2025 den Segen.

Marc Ribolla

SeitMitte 2023befasste sichder
Eggenwiler Gemeinderat mit
derZukunftderElektrizitätsver-
sorgung (Elektra) des Dorfes.
DasWerk existiert mittlerweile
seit 105 Jahren und ist komplett
imBesitz derGemeinde.

Im vergangenen Sommer
wurde dann publik, dass der
Gemeinderat den Verkauf der
Elektra andieAEWEnergieAG
beabsichtigt. Letzten Freitag
legte er nun die Veräusserung
derGemeindeversammlungzur
Beschlussfassung vor. Als Ver-
kaufspreis hattederGemeinde-
rat mit der AEW einen Betrag
von 3,2 Millionen Franken per
1. Januar 2025 ausgehandelt.

Gemeinderat RolandBelser,
zuständiger Ressortvorsteher,
legte den rund siebzig anwesen-
denStimmberechtigtenausführ-
lich die Ausgangslage rund um
den geplanten Elektra-Verkauf
dar. Mit dem Erlös würde bei-
spielsweise die voraussichtliche
Nettoschuld der Einwohner-
gemeinde per Ende 2025 noch
rund 1,1 Millionen Franken be-
tragen–stattannähernd4Millio-
nen. Doch nicht nur finanzpoli-
tisch regtederGemeinderatden

Verkauf an. Die gegenwärtigen
und zukünftigen Herausfor-
derungen im Bereich Energie
undStromnetz seien für einklei-
nes, unabhängiges Konstrukt
wie die Eggenwiler Elektra fast
nichtmehrhändelbar,wieesder
langjährigeGemeindeschreiber
Walter Bürgi ausdrückt. Der
internationale Strommarkt sei
sehr unberechenbar.

Mit53:8Stimmenfiel
dasVerdiktdeutlichaus
Dieses Risiko tragen zu können,
werde zunehmend schwierig.
«Die deutlich grössere AEW
Energie AG, die hundertprozen-
tig imEigentumdesKantonsAar-
gau steht, kann dies viel besser
übernehmen»,erklärtBürgi.Die
AEWzähltaktuellüber100’000
Kundenundversorgtschonacht-
zig aargauische Gemeinden,
darunterdie StadtBremgarten.

Mit 53:8 Stimmen geneh-
migte die Eggenwiler Gemein-
deversammlung den Elektra-
Verkauf deutlich. «Die Diskus-
sion zu diesem Traktandum
verlief respektvoll und korrekt.
Eswar eine sachliche und über-
hauptnicht gehässigeAuseinan-
dersetzung»,berichtetGemein-
deschreiberBürgi.Offiziellwird

die Eggenwiler Elektra per An-
fang Jahrmit allenRechten und
Verpflichtungen an die AEW
Energie übergehen. Bürgi rech-
net damit, dass innerhalb von
rund drei Monaten alles Admi-
nistrative erledigt seinwird.

Praktisch einstimmig bewil-
ligte die Gmeind das Budget
2025,dasvoneinemunveränder-
ten Steuerfuss von 106 Prozent
ausgeht. Eine formelle Zustim-
mung gab es auch für die Ausga-
be von 38MillionenFrankendes
Gemeindeverbands Regionale
Alterszentren Bremgarten für
die Sanierung und Erweiterung
desAlterszentrumBärenmatt.

Bezüglich Gemeinderats-
wahlen im September 2025 gab
es am Ende der GmeindNeuig-
keiten. Gemeindeammann Ro-
ger Hausherr, seit 20 Jahren im
Rat und seit acht Jahren Am-
mann,wirdnichtmehrkandidie-
ren. Ebenso wird Gemeinderat
AndréHeinrich (seit sieben Jah-
ren dabei) auf eineWiederwahl
verzichten.DerheutigeVizeam-
mann Pascal Vogel hat seine
Kandidatur als Ammann ange-
kündigt, Gemeinderat Belser
diejenige als Vizeammann. Es-
therWerthmüllerwirdweiterhin
alsGemeinderätinkandidieren.

KritikamWohlerBudget
Die Finanz- undGeschäftsprüfungskommission empfiehlt das
überarbeitete Budgetmit Steuerfuss 120%nur knapp zur Annahme.

Die Finanz- und Geschäftsprü-
fungskommission (FGPK) des
Einwohnerrates beschäftigte
sich mit dem überarbeiteten
WohlerBudget.Dieseswiesder
Einwohnerrat imOktoberdieses
Jahres zurück an denAbsender.
SeineBegründung:«EinSteuer-
fuss von 120 Prozent ist nicht
mehrheitsfähig.» Es sah einen
Aufwandüberschuss von
89'000 Franken und eine
Steuerfusserhöhung um 4 Pro-
zentpunkte auf 120Prozent vor.
AnfangNovember legtederGe-

meinderat das überarbeitete
Budget vor. Dieses ist praktisch
unverändert undsiehtweiterhin
eine Steuerfusserhöhung auf
120 Prozent vor. Die FGPK legt
nun ihre Stellungnahme vor.

Darin stellt sie fest, dass die
Anpassungen minim seien. In
ihremBericht sagt dieKommis-
sion:«Die steigendenAusgaben
führen zu einer ungenügenden
Selbstfinanzierung der sehr ho-
hen Investitionen, was wieder-
um die Verschuldung stark an-
steigen lässt. Weder im Budget

2025noch imFinanzplan2025–
2034 ist die Rückzahlung der
Schulden auf ein für die Ge-
meinde Wohlen tragbares
Niveau abgebildet.» Die FGPK
fordert eine Senkung der Kos-
ten. Für die kommenden Bud-
getjahre müsse unbedingt ein
ausgeglichenes Haushalts-
gleichgewicht erreicht werden.
Knapp, mit 4:3 Stimmen, emp-
fiehlt sie, das Budget und den
Steuerfuss zu genehmigen. Der
Einwohnerrat debattiert am
9.Dezember. (nw)

DerSteuerfusssteigt inOberlunkhofen
DieGemeindeversammlung sagt Ja zur Erhöhung von 74 auf 82 Prozent nächstes Jahr.

In der Gemeinde Oberlunkho-
fen stehen in den kommenden
Jahren grössere Investitionen
an. Im vergangenen Sommer
sagte die Gmeind zum Beispiel
Ja zum Projektierungskredit
einer neuen Doppelturnhalle
Breite, die voraussichtlich rund
15,4 Millionen kosten wird und
ab 2026 gebaut werden soll.
Der Gemeinderat wies damals
darauf hin, dass diese und wei-
tere Investitionen wohl nur mit
einerSteuerfusserhöhungfinan-
ziert werden können.

Nun hat er eine solche an der
Gmeind letztenFreitagmitdem
Budget 2025 beantragt. Der
Steuerfuss soll von 74 auf 82
Prozent angehoben werden. In
derErfolgsrechnungbudgetiert
Oberlunkhofen nächstes Jahr
mit einem operativen Über-
schuss von rund420’000Fran-
ken. Der Souverän genehmigte
den Steuerfussanstieg diskus-
sionslos, wie Gemeindeschrei-
ber Marco Widmer der AZ er-
klärt.Vonden1531Oberlunkho-
fer Stimmberechtigten waren

151 an der Gmeind anwesend.
AlleBeschlüsseunterliegendem
faktultativen Referendum.

Indernur rundeinstündigen
Gmeind winkten die Anwesen-
den auch die Kreditabrechun-
gen fürdieGruppen-Ärztepraxis
sowie die Kreditabrechnung
für die einmalige Abfederung
der Strompreiserhöhung im
Jahr 2023 durch. Eine formelle
Zustimmung gab es auch zum
Sanierungs-und Umbauprojekt
des Bremgarter Alterszentrum
Bärenmatt. (rib)
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